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370 Otto £futiuS tBîertaum: ^rü^ling^uruf. — Steffi ©djaffeltjofet: SRagufa, bet 3ciu6ergarten am Slbriatifdjen Street.

toeinen, tonnte reben: „Ôeppe, er f)at midj be-

trogen, er er — Ôeppe!"
SRit einem iriilben Stuffdjrei riß eS fid) loS,

tuarf fidj auf ben ©oben, ftirrenb flog ber Saar-
pfeil fort, unb gart fd)lug ber Kopf beS 9Mb-
djenS auf bie Kante ber ffenfterbant.

©a tßfte fid) in ber Ôeppe alles ßarte, Ôdjinere
unb Unbeholfene. (Ein Erbarmen fam über fie,
tote fie eS nie gefüllt. 31jre Slrme tourben toeidj
toie bie einer SMtter, fie l)ob bie Sßeinenbe auf
unb bettete fie an ihrer ©ruft. gärtlidj fcgmiegte
fie iljr Sinn auf ben KrauSfopf ber Ôcbtoefter
unb ftricf) il)r mit leifer ©etoegung über ben SIrm.

„6ei ftill, Kinb, fei fttH! 9Udjt fo toeinen,
Kinb! Ôiefj, icfj bin bet bir! Sdj l)alte bid), feft,
feft!"

(Ein toeljer Saut bracf) bon fffranslis Sippen:
„Ôeppe, er fmt immer mit bem gibungreft ge-

tanjt, unb bann, bann l)abe id) gefef)en, toie er
fie mit fortgesogen Ifat, unb alle Ifaben geladjt
unb auf mid) gefdjaut, unb — unb •—• Ôeppe,
unb id) ïjab ihn fo lieb gehabt. Öeppe, unb ge-
fügt hat er mid), geftern Slbenb, gefügt..

(Ein neues SBeinen burrhtobte ben jarten Kör-
per, bäumte ihn had) auf unb fchüttelte ihn in
toilbem Krampf, immer bon neuem, rafenb, er-
barmungSloS, bis enblidj bie (Erfdjöpfung bie

©udjt ber Slnfälle bracf) unb nur ein leifeS SBim-
mern noch hineinflagte in bie ftille Mdjt.

Sange fdjon ftanben braugen bie Ôterne über
bem fcfjtoeigenben Sßalb unb bem einfanten, bun-
fein SauS, als bie groge Ôdjtoefter immer noch

bie sitternbe fleine in ben SIrmen hielt/ bie fie mit
all ihrem Ôtols unb ihrer Kraft nicht hatte bor
ber töblidjen Söunbe behüten tonnen.

(^ortfeÇung folgt.)

grîiïjlmg^utuf*
Stun fid) bie Knofpen auS ben 3roeigen brängen.
Slühenbe Kräfte morfdhe Sanbe fprengen,
SBohin bu fiegft, macht alleS fröhlich auf — :

Stun fei in beiner Seele rein unb heiter,

(Erjengeï rechts unb ItnkS bir als Segleiter,
Stimm in ben STtorgen fröhlich beinen ßauf!

©te Schülingen greifen bid) an Beiben Seiten,
Ilm bieg ber (Engel fitem im ©eleiten,
SBie mug bein Schritt fegt frei unb kräftig fein!
Schreit' auS unb glaube: ©ir erklang baS SBerbe!

Scf)ick beine Slidke auS: ©ie gange (Erbe

Blüht bir anS iperg: SCaS fcl)ön ift, baS ift bein!

©enn ber ift -König üBer alle ©inge,
ltnb ben Berührt ber (Engel golbene Sdjminge,
©er feine Sticke fo auSfenben kann,
©ag fie mie îtblec Seute heimroärtS tragen,
Unb bem bie SItorgenftunben leucgtenb fagen:
©u STtenfch mit hatten flugen, nimm unS an! £>tto Suliuâ SBierSaum.

^agufa, ber 3<*u6ergarten ont îtbrtattfcfjen 3îleer*
Sert unb (ßtjotoS bon

<ES ift fdjtoer, ben getoaltigen ©nbrucf In
SBorte su tleiben, ben man sum erftenmal bon

Mgufa, bem flabifchen ©uhrobntf, empfängt.
Stadl einer stoeiunbbreigigftünbigen gottbollen
ffatjrt burd) bie Slbria mit einem ber fdflanfen
(Eilbampfer ber „ffabranSfa ißlobibha", immer
fdjön längs ber jugoflabtfcfjen Küfte, borhei an
ber bielgeftaltigen Snfeltoelt ©almatienS, hat
man fid) langfam baran getoöhnt, bie ©lüten-
pradjt unb ben Rauher, ber über biefer märchen-
haften Küfte fd)toebt, als ettoaS Öelhftberftänb-
lidjeS hinsunehmen.

Unb bodj ift Mgufa ein ©lidtounber, baS man
fein Sehtag nicht bergeffen toirb. Oberragt bon
ben ©ipfeln grüner Serge, repräfentiert ftdj ©u-

Steffi 6d)affctf)ofer.

brobnif als eine ber fdjönften Ötäbte (Europas,
©efdjügt nach allen SUdjtungen hin gegen bie

rauhen ©türme beS StorbenS, ftrömt biefe ein-
Sigartige Ôtabt ein tounberbareS ffluibum
gleichfam einer entsüdenben ^rau aus.

©on bem nüdjternen ©rus, feit jeher ber trmfen
©ubrobnifs, führt eine ettoa breieinhalb Kitome-
ter lange (Sicgen-SIUee in siemlidj ftarfer ©tei-
gung bergan. Stuf bem gödfften ^3unft ber ©trage
angelangt, öffnet fid) bem SBanberer eine SBelt
ber 9Bunber allergrößten ÔtilS, unb einer fflora
in niegefdjauter ißracljtentfaltung erfreut fidj baS

Sluge. ©turnen in ben feurigften ffarben, riefige
Königs- unb ©attelpalmen, hau^hoha Shpuaffan,
Orangenbäume mit leud)tenben ffrüd)ten unb
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weinen, konnte reden: „Seppe, er hat mich be-

trogen, er... er — Seppe!"
Mit einem wilden Aufschrei riß es sich los,

warf sich auf den Boden, klirrend flog der Haar-
pseil fort, und hart schlug der Kopf des Mäd-
chens auf die Kante der Fensterbank.

Da löste sich in der Seppe alles Harte, Schwere
und Unbeholfene. Ein Erbarmen kam über sie,
wie sie es nie gefühlt. Ihre Arme wurden weich
wie die einer Mutter, sie hob die Weinende auf
und bettete sie an ihrer Brust. Zärtlich schmiegte
sie ihr Kinn auf den Krauskopf der Schwester
und strich ihr mit leiser Bewegung über den Arm.

„Sei still, Kind, sei still! Nicht so weinen,
Kind! Sieh, ich bin bei dir! Ich halte dich, fest,
fest!"

Ein weher Laut brach von Franzlis Lippen:
„Seppe, er hat immer mit dem Zibungresi ge-

tanzt, und dann, dann habe ich gesehen, wie er
sie mit fortgezogen hat, und alle haben gelacht
und auf mich geschaut, und — und — Seppe,
und ich hab ihn so lieb gehabt. Seppe, und ge-
küßt hat er mich, gestern Abend, geküßt..."

Ein neues Weinen durchtobte den zarten Kör-
per, bäumte ihn hoch auf und schüttelte ihn in
wildem Krampf, immer von neuem, rasend, er-
barmungslos, bis endlich die Erschöpfung die

Wucht der Anfälle brach und nur ein leises Wim-
mern noch hineinklagte in die stille Nacht.

Lange schon standen draußen die Sterne über
dem schweigenden Wald und dem einsamen, dun-
l'eln Haus, als die große Schwester immer noch
die zitternde kleine in den Armen hielt, die sie mit
all ihrem Stolz und ihrer Kraft nicht hatte vor
der tödlichen Wunde behüten können.

(Fortsetzung folgt.)

Frühlingszuruf.
Nun sich die Knospen aus den Zweigen drängen.
Blühende Kräfte morsche Bande sprengen,

Wohin du siehst, wacht alles fröhlich auf — :

Nun sei in deiner Leele rein und heiter,

Erzengel rechts und linbs dir als Begleiter,
Nimm in den Morgen fröhlich deinen Lauf!

Die Ächwingen streifen dich an beiden Leiten,
Llm dich der Engel Atem im Geleiten,
Wie must dein Lchritt seht frei und brästig sein!
Lchreit' aus und glaube: Dir erblang das Werde!
Ächicb deine Bliche aus: Die ganze Erde

Blüht dir ans Herz: Was schön ist, das ist dein!

Denn der ist König über alle Dinge,
Und den berührt der Engel goldene Lchwinge,
Der seine Bliche so aussenden bann,
Dast sie wie Adler Beute heimwärts tragen,
Und dem die Morgenstunden leuchtend sagen:
Du Mensch mit hellen Augen, nimm uns an! Otto Julius Bierbaum.

Ragusa, der Iaubergarten am Adriatischen Meer.
Text und Photos von

Es ist schwer, den gewaltigen Eindruck in
Worte zu kleiden, den man zum erstenmal von
Nagusa, dem slavischen Dubrovnik, empfängt.
Nach einer zweiunddreißigstündigen gottvollen
Fahrt durch die Adria mit einem der schlanken
Eildampfer der „Iadranska Plovidba", immer
schön längs der sugoslavischen Küste, vorbei an
der vielgestaltigen Inselwelt Dalmatiens, hat
man sich langsam daran gewöhnt, die Blüten-
Pracht und den Zauber, der über dieser märchen-
haften Küste schwebt, als etwas Selbstverständ-
liches hinzunehmen.

Und doch ist Nagusa ein Vlickwunder, das man
sein Lebtag nicht vergessen wird. Überragt von
den Gipfeln grüner Berge, repräsentiert sich Du-

Steffi Schaffelhofer.

brovnik als eine der schönsten Städte Europas.
Geschützt nach allen Nichtungen hin gegen die

rauhen Stürme des Nordens, strömt diese ein-
zigartige Stadt ein wunderbares Fluidum
gleichsam einer entzückenden Frau aus.

Von dem nüchternen Gruz, seit jeher der Hafen
Dubrovniks, führt eine etwa dreieinhalb Kilome-
ter lange Eichen-Allee in ziemlich starker Stei-
gung bergan. Auf dem höchsten Punkt der Straße
angelangt, öffnet sich dem Wanderer eine Welt
der Wunder allergrößten Stils, und einer Flora
in niegeschauter Prachtentfaltung erfreut sich das

Auge. Blumen in den feurigsten Farben, riesige
Königs- und Dattelpalmen, haushohe Zypressen,
Orangenbäume mit leuchtenden Früchten und
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